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Zurück ach Ellwangen?
Dıiıe Bemühungen eine Rückverlegung VOoO  - Bischofssitz,

Katholisch-Theologischer Fakultät und Priesterseminar
in der ersten Hältte des Jahrhunderts

Die Säkularısation Begınn des 19 Jahrhunderts machte eıne Neugestaltung der Kırche 1n
Deutschland unumgänglıch *. Dabe:i ergaben sıch Probleme, aber auch NECUEC Möglichkeiten:
Zum einen mußte das Verhältnis VO:  - Kırche und Staat überdacht werden, ZU anderen bestand
ıne große Chance, alte und seit Jahrhunderten bestehende Gegebenheiten andern. Im Jahre
1812 wurde 1n Ellwangen, der ehemalıgen Residenzstadt eiıner Fürstpropsteı eın Generalvıka-
rıiat (als vorläufiger Bischofssitz), eın Priesterseminar und eiıne Katholisch-Theologische
Fakultät als Landesuniversit: gegründet. Schon 1M Jahre 1817 erfolgte die Verlegung VO:  -
Bischofssitz und Priesterseminar nach Rottenburg; die Fakultät kam die Universität
Tübingen. Wenige Jahre spater, in den Jahren 820 und 1821, stand Zzu ersten Mal eıne
Rückverlegung nach Ellwangen Zur Diskussion. In den Jahren 848 bis 850 wurde eın
Ortswechsel erneut 1n Erwägung SCZOCNH.

Die vorliegende Arbeit ll diese Forderung nach eiıner Rückverlegung darstellen. Dabei
sınd VOr allem die Motive aufzuzeıgen. Um deutlich machen, welcher Stellenwert diesen
Ansprüchen iınnerhalb der Diskussion zwischen Kırche und Staat zukam, sollen schließlich die
Forderungen VO  3 1820/1821 mıt denen von 848 bis 1850 inhaltlıchen, ormalen und
sprachlichen Gesichtspunkten verglichen werden. Hıerbei ist VOT allem fragen, iınwiefern mıiıt
diesen Postulaten allgemeine Probleme der württembergischen Kirchengeschichte iın der ersten
Hältte des 19 Jahrhunderts berührt wurden un ob sıch aufgrund dieser Forderungen eıne
Veränderung bzw eıne Entwicklung des kırchlichen Bewußtseins zwischen 8720 und 850
ablesen aßt.

Ungedruckte Quellen fanden sıch 1im Diözesanarchiv Rottenburg und 1im Stadtarchıv
Ellwangen“. Zu bedauern Ist; die Akten des Württembergischen Kultministeriums 944 bei

Überarbeitete Fassung einer wıssenschattlıchen Zulassungsarbeıt Z.UIN Staatsexamen, die im Herbst
1980 1mM Fach Katholische Theologie der Universıität Tübingen vorgelegt wurde. Den Beamten und
Angestellten der Archive, deren Bestände benützt wurden, se1l uch dıeser Stelle herzlich gedankt.

Dıie Fürstpropsteı Ellwangen War das größte der geistlichen Territorien, die 1803 bıs 1810
Württemberg tielen. FEın Überblick beı ERZBERGER, Säkularısatıon 193: 200—-202

Vgl Quellenverzeichnis.
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Fliegerangriffen auf tuttgart verbrannt sınd gedruckten Quellen wurden Zeıtungen und
Zeıitschritten SOWIle Flugschriften von 1821 und herangezogen. Außerdem wurden die
Protokolle der Württembergischen Abgeordnetenkammer VO  3 1820/1821 und VO:  3 1848 bis
1850 durchgesehen”.

Bisherige Darstellungen
ugen Haug berichtete 1m Schlufßkapitel seıner »Geschichte der Friedrichs-Universität Ellwan-
SCNMN« (1917) VO  3 Bemühungen 1im Jahre 1821, eıne Revısıon der Beschlüsse von 817
herbeizuführen®. Er verwıes dabei auch auf die aNONYM erschienene Flugschrift Stiımme der
Katholiken ım Königreich Wirtemberg. Wuünsche und Bıtten, die sıch die 1n Tübingenpraktizierte Priesterausbildung gewandt hat. Als Verfasser wurde der ehemalige EllwangerProtessor Johann Nepomuk Bestlin (1766-1 831) ugust agen erwähnte 1m ersten
Band der »Geschichte der Diıözese Rottenburg« (1956) Ellwanger Bemühun C} dıe Diözesan-
verwaltung und die Katholisch-Theologische Fakultät zurückzugewinnen Dabe:i
Zzwel Eıngaben des Ellwanger Abgeordneten Weızmann (1820), dem sıch der AbgeordneteZıiımmerle und der Gemeinderat und Bürgerausschuß Ellwangen angeschlossen haben?, SOWIe
eıne Eingabe des Landkapitels Ellwangen VO 17 Maı 821 l Außerdem stellte er test: »Auch
Generalvıkar Keller!! erblickte um jene eıit (1821) ın der Verlegung nach Rottenburg DUr eın
der päpstliıchen Bestätigung entbehrendes Provisoriıum und sah die Trennung Von Priesterse-
mınar und Wılhelmsstift als eın Unglück an. Von einem drei- bis vierjährigen Kurs 1im
Priesterseminar versprach sıch ıne bessere geistliche Erzıehung und Vorbereitung auf das
Priestertum. Deshalb wollte eine Vereinigung der kırchlichen Institute Bischotssitz ın
dem 12anz katholischen, mıt den entsprechenden Gebäuden und Fonds versehenen Ellwan-
BCN« uch agen sah 1n Bestlin den Verfasser der AaNONYINCH Flugschrift *. Auf Eingabender Ellwanger Abgeordneten e1ızmann und Zımmerle und auf die »Stimme der Katholiken«

MILLER, Dıie Tübinger katholisch-theologische akultät und die württembergische Regierung VO

Weggang Möhlers (1835) bıs ZUr Pensionierung Dreys 846) Eın Beıitrag Zur württembergi-schen Staatskirchenpolitik 1Im Vormärz, In: PE 1952, 22—45, 213—-234; Im Nachlafß VvVon Stefan
Lösch tanden sıch Stenogramme VO  3 zahlreichen, die Katholisch-theologische akultät betreffenden Akten
des Kultusministeriums. ıne veröffentlichte Übersicht erwähnt nırgends Forderungen ach eıner Rück-
verlegung der Fakultät; vgl R. REINHARDT, Quellen ZUuUr Geschichte der Katholisch-theologischenakultät Tübingen, 1n : 149, 1969, 369—388

Fs handelt sıch dabei folgende Flugschriften: »Stimme der Katholiken« 821) und „Rückblicke und
Hınblicke« (vgl Verzeichnis der Quellen).

Vgl Verzeichnis der Quellen.
EUGEN HAUG, Geschichte der Friedrichsuniversität Ellwangen m  9 Ellwangen 0. J.
Dr. theol., 1790 Priesterweihe, 1801 Wallfahrtspriester auf dem Schönenberg beı Ellwangen,Ptarrer in Röhlingen, 812-181 Proftfessor für oral- und Pastoraltheologie ın Ellwangen und Generalvı-

karıatsrat, 1718 Dıirektor des bischöflichen Ommıissarıats in Ellwangen, seıt 1818 Stadtpfarrer in
Lauchheim. HAGEN, Gestalten, E 740

HAGEN, Geschichte 1, 322
Ebd 322, Anm

10 Ebd 322, Anm. 31
11 Dr. theol 1797 Priesterweihe, 1806 Stadtpfarrer ın Radolfzell, 1808 Stadtpfarrer, Dekan und Mitglıeddes Geıistlichen Rats in Stuttgart, 1816 Provikar mıiıt dem Recht der Nachfolge Generalvikariat Ellwangen(Titularbischof VO  3 Evara), 1819 Generalviıkar, 1828 Bıschot von Rottenburg. 11, 458
(REINHARDT

HAGEN, Geschichte W 3772
13 Ebd 322, Anm. 31
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verwies auch Werner roß (1978) 1n seıner Untersuchung über das Wılhelmsstift Tübingen *.
Ausführlich schildert Rudolt Reinhardt in der Abhandlung »Die Friedrichs-Universität
Ellwangen«(die Bemühungen VO  - 1820 und 821 1 Neu 1st hiıer die Feststellung, dafß

den Forderungen der Stadt Ellwangen entscheidend Generalvikar Johann Baptıist von Keller
beteiligt WAar. Von ıhm tTammte der eigenhändıge Entwurt einer Eingabe der Stadt Ellwangen gl

den König Außerdem stellte Reinhardt fest, auch die bisher Bestlin zugeschriebene
Flugschrift »Stimme der Katholiken 1M Königreich Wirtemberg« Keller ZU Verfasser hat!®

Für die Bemühungen 1m Jahre 1848 finden sıch ın der Lıiıteratur wenıger Hınweıise. Anton
Nägele bot 933 dem Pseudonym Clawell (»Ellwangen als Bischotssitz ım Jahre
1848«) ıne Inhaltsangabe der aNONYMECN »Rückblicke und Hınblicke der Stadt Ellwangen,
dargestellt 1Im Monat September 1848« und stellte dabei auch die rage nach dem Vertfasser. In
dieser Flugschrift wurde eıne Rückverlegung von Bischofssitz, Theologischer Fakultät und
Priesterseminar nach Ellwangen verlangt. Nägele erwähnt auch, in »gedruckten und Uun:
druckten Quellen« se1 lesen, damals auch Weıingarten und Schwäbisch Gmünd für den
Bischotfssitz Erwagung pCZOPECN wurden !® Leider er die Quellen selbst nıcht.
Außerdem stellt er fest, die iın der Zeitschrift » Neue Sı0nN« Jahre 848 veröffentlichte
»Ellwanger Adresse N den Bischof« eın Auszug aus dieser Flugschrift war  1 August agen
berichtet zweıten Band seiner »Geschichte der Diözese Rottenburg« (1958) Nur VvVon

Forderungen nach eıner Rückverlegung des Bischofssitzes“®. Auch kennt Bemühungen der
Stadt Schwäbisch Gmünd Unter Verweıs auf die oben genannte Flugschrift erwähnt eorg
May die Ellwanger Versuche, Bıschotfssitz, Fakultät und Priesterseminar wıeder
bekommen?!. Werner rofß meınt: »Obwohl die Verlegung der Fakultät und des Wilhelmsstit-
tes VO  -} Tübingen nach Ellwangen 1mM Sommer 848 erneut angesprochen wurde, ging nıcht
mehr ernsthaft u diese rage Dıie Existenz des Konvikts 1n Tübingen wurde 1im all emeınen
als gegeben hingenommen, mehr wurde aber seıne ınnere Reform gefordert« Rudolft
Reinhardt stellt grundsätzlıch fest, erst mıiıt der Revolution von 848 hätten sıch für die Kırche in
Württemberg wıeder polıtische Möglichkeiten aufgetan“”

Dıie kırchliche Neuordnung ın Württemberg
Dıie Bemühungen n eiıne Rückverlegung des Bischofssitzes, der Katholisch-Theologischen
Fakultät und des Priesterseminars sınd 1Ur auf dem Hintergrund ihrer Vorgeschichte und der
zeitgeschichtlichen Entwicklung in Württemberg verstehen.

14 GROSS, Wilhelmsstift 67%.
15 REINHARDT, Friedrichs-Universität 108
16 REINHARDT, Vertasser 353357

(CLAWELL, Ellwangen 334—_347)
18 Ebd 334

Ebd 341
20 HAGEN, Geschichte 2, 133
21 MAY, Professuren 303

GROSS, Wıiılhelmsstift 181
REINHARDT, Friedrichs-Universität 109
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Dıie kirchliche Neuordnung zwiıschen 1802 und 1817

Durch den Reichsdeputationshauptschluß erhielt das bıs dahın protestantische Württemberg
einen beträchtlichen Zuwachs geschlossen katholischen Terrıitorien. Dıiese neuerworbenen
Gebiete wurden zunächst nıcht dem (damaligen) Herzogtum Württemberg eingegliedert,
sondern durch das »Organısations-Manıtest für die neuerworbenen Lande« VO Januar 1803
als »Neuwürttemberg« zusammengefaßt“”. Sıtz der Oberlandesregierung wurde Ellwangen.

Der Übergang VO kontessionellen ZU parıtätischen Staat führte einıgen kırchenpolıiti-
schen Schwierigkeiten: Württemberg, das 1UN Gebiete verschiedener Dıözesen umfaßte, hatte
keinen eigenen Bischofssitz und keine Bildungsanstalt für katholische Theologen“®. Deshalb
emühte sıch Kurfürst Friedrich (1754-1816) “ schon bald Verhandlungen Mi1t dem
Heılıgen Stuhl*? ach weıteren Vorbereitungen (1806) lag 1Im Herbst des folgenden Jahres eın
Konkordatsentwurf vor“?.

Eın Konkordat kam 807 jedoch nıcht zustande, da der päpstliche Nuntıius Annıbale della
enga (1760-1 829) auf Weısung AaUusSs Rom über Nacht Stuttgart verlassen mußte *. Im Jahre
812 errichtete die württembergische Regierung Generalvikariat, Priesterseminar und katholıi-
sche Landesuniversität (mıit füntf theologischen Lehrstühlen)*'. Friedrich, jetzt Könıg VO:  3

Württemberg, hatte als Sıtz die Stadt Ellwangen bestimmt.
Wenn NU:  - die bischöfliche Behörde und die theologische Lehranstalt selben OrtN,

darf daraus nıcht geschlossen werden, dafß damıit künftig auch die ausschliefßlich kirchliche
Autsicht über die Ausbildung der katholischen Priester gewährleistet War> Vielmehr wurde
damıt eine sıch über Jahrzehnte hiınzıehende Auseinandersetzung über das Verhältnis VON
bischöflicher und staatlıcher Kompetenz grundgelegt.

Schon bald wurde Kritik der Ellwanger Landesuniversität aut> ach dem Tode Könı
Friedrichs (1816) verlegte die Regierung die Anstalt nach Tübingen; s1e wurde als Katholisch-
theologische Fakultät der dortigen Universıität eingegliıedert (1817) Der Bischotssitz und das
Priesterseminar kamen nach Rottenburg *. Im selben Jahr errichtete der Staat im ehemaligen

ERZBERGER, Säkularısatıon 193—344 HAGEN, Geschichte ‚f 140-163
25 Organisations-Manıfest tür die neuerworbenen Lande VO: Januar 1803, in: REYSCHER, Bd 14/3,
26 Zur Vorgeschichte der Ellwanger Universıität vgl REINHARDT, Friedrichs-Universıität 96—-99
27 1797 Herzog, 1803 Kurfürst, 1806 König VO  } Württemberg. NDB %. 596—-598 (ROBERT HLAND
28 HUBERT BASTGEN, Dıie Fühlungnahme des Herzogs VO'  3 Württemberg mıiıt dem Heılıgen Stuhl ZUur

Errichtung eınes Landesbistums ın Ellwangen mıiıt Fürst Hohenlohe als Bıschof, 1In: 18, 1937, 4777
29 Der Konventionsentwurt sah die Errichtung VO:  3 weıl Bıstümern in Rottweıl und Ellwangen Vor

(Artikel 2 ach Art. sollte jeder Bıschof eın Priesterseminar errichten. In diesen sollte eıne aNgEMESSCNC
Zahl VO:  - Priesteramtskandidaten ausgebildet werden. In Art. wurden üunt Lehrstühle für katholische
Theologie der Universıität Tübingen vorgesehen. Vgl (OTTO EJER, Dıie Concordatsverhandlungen
Württembergs Jahre 1807, Stuttgart 1859, 2527
30 EJER (wıe Anm.29) /2-7/8; HAGEN, Geschichte 17 180£.
31 Verordnung des Generalvikarıats, der katholischen Landesuniversıität und des Priesterseminars

Ellwangen VO Oktober 1812, 1n: Württembergisches Staats- und Regierungs-Blatt 1812, Stuttgart
489 Generalviıkar wurde Franz arl von Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürst /45—1 819 ] ieser

WAar seıt 1802 Weihbischof Von Augsburg. 1817 ehrte dorthın zurück und wurde 1818 Bischoft Von

Augsburg gewählt. ADBRB 50, 441
REINHARDT, Fakultät
GROSS, Wılhelmsstift 17t REINHARDT, Friedrichs-Universıität 102-106
Zur Verlegung AUus Ellwangen vgl OSEF ZELLER, Die Verlegung der kirchlichen Institute von

Ellwangen ach Tübingen und Rottenburg 1Im Jahre 1817, in E] 10, 1926/28, 3158
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Collegıum ıllustre Tübingen eın Ööheres Konvikt tür die Studenten der katholischen
Theologie”, das nach Könıg Wilhelm benannt wurde (Wilhelmsstift)*®.

Fuür die Ausbildung der katholischen Priester War U:  a folgende Ordnung mafßgebend: Der
Studiengang umtafßte fünf Jahre Dıie ersten ZzweIı Jahre für Philosophie und Philologie,
die etzten drei Jahre für das eigentliche Theologiestudium bestimmt ”. Am Ende des dritten
theologischen Jahres sollte dann die Aufnahmeprüfung in das Priesterseminar sein ® Ort der
wissenschaftlichen Ausbildung War also Tübingen, eıne staatlıche Universıität. Dıie praktische
Ausbildung, die Vorbereitung auf dıe Seelsorge, erfolgte Bischofssitz in Rottenburg.
b) Gründe für die Verlegung
Im Hınblick auf die Diskussion um eıne Rückverlegung nach Ellwangen mussen hier auch die
Gründe für die Anderung Jahre 817 genannt werden??:

FEın Lehrangebot ın Geschichte, Philosophie und Philologie War 1n Ellwangen nıcht
vorhanden. Die Errichtung einer eigenen phiılosophischen Fakultät oder Sar der Ausbau ZUur
Volluniversität War Aaus finanziellen Gründen nıcht möglıch.

Dıie Stadt Ellwangen, ehemals Sıtz eınes Fürstpropstes, WwWar aufgrund ihrer Vergangenheitund ihrer Tradition katholisch epragt. Von der Regierung wurde deshalb ıne kontessionelle
Enge be1 den künftigen Priestern befürchtet.

Dıie Bevölkerung der ehemaligen Residenzstadt Ellwangen WAar der Regierung in
Stuttgart keineswegs wohlwollend CN. ıne Beeinflussung der Studenten sollte verhin-
dert werden.

Reaktionen auf die Verlegung
Nachdem in Ellwangen 1M Frühjahr 817 die Nachricht VO  ; der drohenden Verlegung von
Generalvikarıat, Landesuniversität und Priesterseminar eingetroffen WAar, wurden Eingaben 1
den König, den Geheimen Rat und den Kultminister abgefaßt“® mıiıt dem Zıel, die kırchlichen
Einrichtungen behalten dürten Ile Bemühungen aber vergebens: August
817 beschloß die Regierung endgültig die Verlegung, die auch bald darauf erfolgte.Als Entschädigung erhielt die Stadt Ellwangen ZWAar eın Landgericht, die Regierung tür den
Jagstkreis und ıne Finanzkammer der erlittene Verlust konnte jedoch bei weıtem nıcht
ausgeglichen werden. Auffallend ist, sıch Johann Baptıist VO  3 Keller, selit 816 Provikar mıiıt

Organische Bestimmungen dıe Vereinigung der bisherigen Katholisch-Theologischen Lehr-Anstalten
ın Ellwangen mıiıt der Landes-Universität Tübingen und die Errichtung eınes Öheren katholischen
Konvıkts daselbst betreffend, 1n : REYSCHER, Bd 11/3, Auch selbständıg ım ruck erschienen:
Stuttgart o. J (1818)

GROSS, Wiılhelmsstift passım.
37 Organısche Bestimmungen (wıe Anm 35) $ 27
38 Ebd N 49—51

REINHARDT, Fakultät DERS., Friedrichs-Universıität 107%.
ZELLER (wıe Anm 34) 35—41; 1er uch dıe einschlägıgen Akten 49—58 Zu den Ellwanger

Bemühungen: HStA Stuttgart 31 Bü 379 (Bıtte des Magıstrats und der Bürger von Ellwangen, die
katholische Unıiversıität nıcht aufzulösen, Maı 1817, Junı 1817, August HStA Stuttgart 146
Bü 2369 (Bıttgesuche des Magıstrats VO  — Ellwangen die Verlegung der Universıität, des katholischen
Seminars und des Generalvikarıiats); StA Ellwangen (Magıstrat und Bürger der Stadt Ellwangen N
den König, 1817 Maı 20)
41 ZELLER (wıe Anm 34) 41
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dem Recht der Nachfolge 1m Generalvıkarıat Ellwangen, sehr schnell fügte4 Dagegen meldete
einer der Ellwanger Protessoren Bedenken die Verlegung anl: Johann Nepomuk Bestlin
ging nıcht mıit nach Tübingen, da eiıner Ausbildung künftiger Priester in eiıner protestantı-
schen Umgebung nıcht zustiımmen konnte®.

d) Das Verhältnis “on Katholiken un Protestanten der Unwersität Tübingen
Durch die Verlegung der katholischen Landesuniversität nach Tübingen erfolgte eine völlıge
Umkehrung der bisherigen Verhältnisse. Die Stadt un: iıhre Universıität protestantisch
gepragt. Besonders der Philosophischen Fakultät wurde dies deutlıich. Außerdem hatte die
Evangelısch-theologische Fakultät bisher einen beherrschenden FEintflußß geübt und bıs ZUuUr

Verfassungsänderung 1mM Jahre 817 das Kanzleramt innegehabt““. Da die NECUEC Fakultät
rechtlich den übrıgen Fakultäten gleichgestellt wurde ”, konnten die Studenten der katholi-
schen Theologie keine Sonderstellung einnehmen; die beiden ersten Jahreskurse des Wılhelms-
stifts gehörten ZUr Philosophischen Fakultät*®.

Württemberg und die Oberrheinische Kirchenprovinz
In den Staaten der spateren Oberrheinischen Kırchenprovinz (Württemberg, Baden, Hessen-
Darmstadt, Kurhessen und Nassau) bestanden die gleichen kırchenpolıtischen Verhältnisse.
Deshalb versuchten die Regierungen in Frankfurt eiıne einheitliche Lösung tfinden

A4) Das Problem der katholischen Priesterausbildung Dr den Frankfurter Verhandlungen
Schon Vor den Frankfurter Verhandlungen von gnaz Heinrich von Wessenberg
(1774-1860)*°, Benedikt Marıa VO  - Werkmeister (1745—1823) , Johann Ludwig Koch
(1 R7 7 853) und eorg Ludwig Karl Kopp (1774-1 834) 51 Konzeptionen für eine Priesteraus-

StA Ellwangen 10 (Generalvikar Keller den Magıstrat und Bürgerausschufß der Stadt Ellwangen,
1817 August 6; Keller die Stadt Ellwangen, 1817 August 23)
43 Der FEinfluß Bestlins auf die Kirchenpolitik iın Württemberg seıt 1816 dürfte geringer BEWESCNH seın als
lange Zeıt aNngCNOMMECN. REINHARDT, Verftasser 353357

WOLFRAM ÄNGERBAUER, Das Kanzleramt der Universıität Tübıngen und seıne nhaber
(Contubernium. Beıträge ZUr Geschichte der Eberhard-Karls-Universität Tübingen 4), Tübingen 1972,
155157

REINHARDT, Fakultät 10%. vgl Organische Bestimmungen (wıe Anm 35)
46 Ebd
47 Texte beı LONGNER, Beıträge HUBER, Staat und Kırche 1, 236—-291 Vgl uch CARL
MIRBT, Dıie katholisch-theologische Fakultät Marburg. Marburg 1905, 15—4. HAGEN, Staat, Bıschot
26—-38 HAGEN, Geschichte I 222243
48 Die eutsche Kırche, eın Vorschlag iıhrer Begründung und Einrichtung (1815) und
Betrachtungen ber die Verhältnisse der katholischen Kırche 1Im Umfange des deutschen Bundes 818 Zu
Wessenberg vgl LThK“* 10, (WOLFGANG MÜLLER

Entwurtf einer Verfassung der deutschen katholischen Kırche iım deutschen Staatenbunde 816
Zu Werkmeister vgl AÄAUGusT HAGEN, Dıie kırchliche Aufklärung ın der 1Özese Rottenburg, Stuttgart
1953, 9212

Kırchenrechtliche Untersuchungen ber die Grundlage den künftigen katholisch-kirchlichen
Einrichtungen in Deutschland 816). och War Hotsekretär des Fürstprimas arl Theodor VO:  3 Dalberg.
Von 1818 vertirat die Nassauıische Regierung beı den Frankfurter Verhandlungen. Über ihn HANns
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bildung erarbeıtet worden, die auch 1Im ruck erschienen (1814-1818) . Nur eın Beispiel soll
herausgegriffen werden. eorg Ludwig Karl Kopp stellte folgende Überlegungen »Die
Studien in den Mauern der emiınarıen ertheıilt unterliegen dem Vorwurf der Unvollständig-keit und Eingeschränktheit; umfassende, ausgedehnte Bildung kann NUur auf größeren Universi-
taten gedeihen« 9 Dıie Parallelen den württembergischen Verhältnissen seıt 817 sınd nıcht

übersehen, denn dieselben Argumente wurden auch bei der Verlegung der EllwangerLandesuniversität angeführt.
uch die Universitätstheologen machten sıch Gedanken darüber, ob das Studium eiıne

theologische »Spezialschule« oder ıne Universitäts-Fakultät gehöre. Angeregt durch die
Verlegung der Ellwanger Anstalt (»Spezialschule«) 1im Jahre 817 nach Tübingen (Universıität)schrieb der Freiburger Proftfessor für Moral- und Pastoraltheologie Franz Xaver Werk
(1769-1 856)” 1m selben Jahr »Über theologische Spezialschulen« >; Das Hauptanlıegen dieser
Schrift WAar zeıgen, das Theologiestudium durch zusätzliche Aneıjgnung Von Kenntnis-
sen in anderen Fächern sınnvoll erganzt werden könne. Schon 1m Vorwort gab Werk
bedenken: »Zersplitterung der wissenschaftlichen Fächer 1n Spezialschulen werden nıemals,
wenıgstens aber für theologische Zöglınge taugen« Denn der Pfarrer musse, Vor allem W  nn

auf dem Lande tätıg sel, nıcht NUur für die Seelsorge ausgebildet seın, sondern auch bei
Krankheiten und in Rechtsfällen helfen können”. Außerdem genuge ıne »Spezialschule«nıcht, Theologen für dıe Wıssenschaft auszubilden .

b) Die katholische Priesterausbildung bei den Frankfurter Verhandlungen
Dıie Verhandlungen der südwestdeutschen Staaten mıt der römischen Kurıe wurden in der
Lıteratur schon des öfteren dargestellt””. Beı der Eröffnungsrede des württembergischenGesandten, des Freiherrn Karl August VO:  - Wangenheim (1773-1 850), 24 Maärz 818 kam
die rage der Priesterausbildung noch nıcht ZUur Sprache. Dagegen wurde iın eiıner Deklaration
der vertretenen Regierungen N den Heıliıgen Stuhl 24 Julı 1818° dargelegt: »Die für die
Bıldung Jjunger Candıidaten des geistlichen Standes schon bestehenden bischöflichen Seminarıen

Rottenburg und Meersburg, Fulda und Maınz werden erhalten werden. Da dergleichennoch nıcht bestehen, wırd Sorge werden, entweder, neue Seminarıen errichtet,
oder die Jungen Kleriker in ınes der schon 1in der Provınz bestehenden aufgenommen werden.
Dıie Bischöfe werden Niemanden darın aufnehmen, der nıcht neben erprobten Sıtten ın einer
öffentlich erstehenden Prüfung siıch der Autnahme würdig gezeigt hat Dıiıe Aufgenommenenerhalten den Erlangen der höheren Weihen nöthigen Tıschtitel von ıhren Landesherren. Dıie

BECKER, Der nassauische Geheime Kırchen- und Oberschulrat Dr. Johann Ludwig Koch, T2—=>1 853 Eın
Exponent der episkopalıstischen, staatskirchlichen und antızölibatären Bewegung, in: Archiv für miıttel-
rheinische Kırchengeschichte 15, 1963, 147-179
51 Ideen Zur UOrganısation der deutschen Kirche 814). Auch Kopp hatte Beziehungen ZUu Dalberg. Über
ıhn ADB 16, 680

Vgl auch LONGNER, Beiträge 421; MIRBT (wıe Anm. 47) 17%.
OPP Wwıe 51)
17972 Priesterweıihe, 1804 Protfessor tür oral- und Pastoraltheologie in Heıdelberg, seıt 1807 Protessor

für Pastoraltheologie ın Freiburg, 1847 emeritiert. ADB I
Freiburg 181
WERK, Spezialschulen

57 Ebd
Ebd
Zum Beispiel HAGEN, Staat, Bıschot 26-38 HAGEN, Geschichte P 222243

61
LONGNER, Beiträge HUBER, Staat und Kırche 1, 238-241
LONGNER, Beiträge '9 HUBER, Staat und Kırche 1, 241—245
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Provınz wird künftig hre academischen Lehranstalten haben, auf welchen sıch die Candıdaten
des geistlichen Amts in den theologischen Wissenschaften bılden können« 6. Dıie römische
Reaktion zeıigte die VO:  3 Ercole Consalvı (1757-1824) unterzeichnete »Esposizıone de1 sent1-
ment1ı dı Sua antıtä« VO' 10 August 819 An der Frankturter Konzeption wurde VOT allem
getadelt, erst Erwachsene nach beendetem Universitätsstudiıum ZUr praktischen Ausbil-
dung in das Priesterseminar eintreten sollten. Das Konzıl VO  3 Trient verlange nämlıch,
diejenigen, welche katholische Priester werden wollten, »schon VO  3 ihrer za;_testen Jugend

der Autsicht und gänzlichen Abhängigkeıt von den Bischöten ın der UÜbung der ıhrem
Stande eigenen Tugenden und besonders ın den heiligen Wissenschaften« erziehen seien®*.
Mıt diesen beiden Programmen die Auseinandersetzungen und Diskussionen tür die
nächsten Jahre und Jahrzehnte vorgezeichnet.

Durch die Zirkumskriptionsbullen »Provida solersque«® (16 August 1821 und
Domuinicı greg1s custodiam« ®® (11 April errichteten die Päpste Pıus VII (1800—-1823)
un: Leo XIl (1823—1829) die Oberrheinische Kirchenprovinz; für dıe Priesterausbildung
wurde dabe! erneut auf die Bestimmungen des Konzıls VO  3 Trıent verwıiesen.

FEın Vergleich zwischen der »Franktfurter Kirchenpragmatik« Vo 14 Junı 820 und der
(ın allen fünf Staaten gleichlautenden) »Landesherrlichen Verordnung« VO: 30 Januar 830
ze1igt, da{fß sıch ın diesem Zeıtraum auch die staatlıche Konzeption nıcht geändert hat Fuür die
wissenschaftliche und die praktische Ausbildung wurde jeweıls festgelegt:

»Jeder der vereinten Staaten wird, dieses nıcht bereits stattfindet, für die zweckmäßige
Bildung der Candıdaten des katholischen geistlichen Standes adurch SOrSCH, dafß entweder
ıne katholische theologische Lehranstalt errichtet und als Fakultät mıiıt der Landesuniversiıtät
vereinigt werde, oder die Candıdaten nöthigen Falls 4US dem allgemeınen katholischen
Kirchentonds der Diöcese unterstutzt werden, ıne auf diese Art eingerichtete Universıität
1n der Provınz besuchen können«

»Die Candidaten des geistlichen Standes werden nach vollendetem dreijährigen theologı-
schen Studium eın Jahr 1m Priesterseminar Z.U) Praktischen der Seelsorge ausgebildet und War

Insoweıt unentgeldlich, als die 1ın den Dotationsurkunden tür die Seminarıen ausgesetzten
Summen hinreichen« A

Die Forderungen ach eiıner Rückverlegung
Ausdruck des Verlangens der württembergischen Katholiken

ach einer Organısatıon ıhrer Kırche

Dıie Kritik den kirchenpolitischen Verhältnissen ın Württemberg verstummte 1n der ersten
Hälfte des 19 Jahrhunderts nıcht. Diskutiert wurden Vor allem dıe Stellung des Bischofs und
die Ausbildung der Geistlichen.

HUBER, Staat und Kirche K 241—)245
63 LONGNER, Beiträge Vgl dagegen Conc. Trid ess de ref. CaD 18

65
LONGNER, Beiträge 470
HUBER, Staat und Kırche I 246—-257

66 Ebd. 268-271
6/ Ebd 258264

Ebd 280284
der »Franktfurter Kirchenpragmatik« bei HUBER, Staat und Kirche 1: 262

Y der »Frankturter Kirchenpragmatik« bei HUBER, Staat und Kirche 1, 263 In der »Landesherrl:-
chen Verordnung« von 1830 ($ 26) 1e] das »dreijährig« WCßB. HUBER, Staat und Kırche 1: 283
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Dıie Forderungen von 1820 und 1821

Im Jahre 1820, drei Jahre nach der Verlegung VO  3 Fakultät, Bischotssitz un Priesterseminar
nach Tübingen und Rottenburg, meldeten sıch 1n Württemberg die ersten Stimmen, die mMiıt
Nachdruck eiıne Revısıon der Beschlüsse VOoO  - 1817, eine Rückführung der Priesterausbil-
dung und des Bischofssitzes nach Ellwangen verlangten. Interesse daran außerten zunächst die
Stadt Ellwangen und Generalvikar Keller/! Dıie Stadt emühte sıch VOT allem durch Anträge
ihrer Abgeordneten Weızmann un Zimmerle Landtag und durch weıtere Eingaben
den Öönıg/

Wäahrend Zimmerle und dıe meısten Vertreter der Stadt lediglich eıne Verlegung des
Bischotfssitzes und des Priesterseminars VO  3 Rottenburg nach Ellwangen torderten, plädierte
Weizmann außerdem für ıne Verlegung des theologischen Studiums VO:  - Tübingen WCE /6, ıne
ausführliche oder NeUeEe Konzeption für die Priesterausbildung laßt sıch aus diesem Gesuch aber
nıcht ablesen. iıne Liste mıt zahlreichen Unterschriften Ende eınes weıteren Ellwanger
Antrags (»Der Stadtrat und die Gemeindedeputierten bıtten alle untertänigst ıne Verlegung
des Bıstums und des Seminars nach Ellwangen« Y zeıigt jedoch, dafß 1n Ellwangen versucht
wurde, die rage der Rückverlegung eiınem Anliıegen der ZCN Stadt machen.

Generalvikar Keller Ltrat 1821 für ıne Rückverlegun von Bischofssitz, Priesterseminar und
theologischem Studium durch ıne Motion 1ım Landtag ıneonFlugschrift Stiımme der
Katholiken ım Königreiche Wirtemberg und den Entwurft für ıne Eingabe der »Repräsentan-
ten der Stadt Ellwangen den König« 1n. Dabe:i hatte bereits eiınen BCeNAUCH und
detaillierten Plan für die künftige Priesterausbildung Vor ugen Seıin Hauptanliıegen War ine
»Centralisierung der katholischen höheren Bıldungsanstalten mMit dem bischöflichen Semina-
ı1um N dem Bischotssitze« 81 Deutlich wırd Kellers Konzeption Ende der genannten
Flugschrift zusammengefafßt 82,

71 Im folgenden REINHARDT, Friedrichs-Universität 108
772 Bıographische Angaben konnten nıcht ermuittelt werden.
/3 Joseph Anton Aloıs Zımmerle, geb M Junı 1782 in Ellwangen, gESL. März 1861
/4 Eıne Durchsicht der » Verhandlungen in der Kammer der Abgeordneten des Königreichs Württemberg
1im Jahre 1820« hatte folgendes Ergebnis: 11 Februar, Antrag des Abgeordneten Zimmerle erhandlun-
gCcn 189, rotoko Zur Dıiskussion stand dann auch eıne Verlegung ach Mergentheim der
Weıingarten. 31 Maı, weıl Anträge des Abgeordneten Weızmann (Verhandlungen. 1070 E Protokaoll
ALIIL, Beilagen und 4 Abschriften VO:|  3 Eingaben den Landtag lıegen uch Im DAR, Altreg r
In der »Schwäbischen Kronik« wurde dıe Frage der Rückverlegung ın den Jahren 1820 und 1821 NUur ın
kurzen Berichten ber dıe Landtagsverhandlungen berührt. Eıgene Artıkel darüber tfinden sıch nıcht.
75 Die Texte VO:  3 Eingaben den Könıig lıegen DAR Altreg 1} Stadtrat und Gemeindedeputierte,
23 Maı 1820; Repräsentanten der tadt Ellwangen, hne atum. Ellwangen Dıiıe Stadt
Ellwangen den König, 23 Maı 1820 (wohl Auszug der Kurzfassung des im DAR lıegenden Entwurts
VO gleichen Datum).
76 DAR Altreg a (Weiızmann, 13 Aprıl Dıieses Anlıegen wurde auch ın eiınem aNONYMECN
Autsatz »Gedanken das königlich katholische Onvıct ın Tübingen betreffend« aufgegriffen (DAR Altreg

1.1)
DAR Altreg En
Verhandlungen iın der Kammer der Abgeordneten des Königreiches Württemberg 1M Jahre 1821,

(Protokoll GLXXVI, Junı Vgl auch DAR Altreg iM Eingabe Kellers den
Landtag, hne Datum.

Eın Entwurt lıegt ın DAR Altreg 1;1; vgl dazu REINHARDT, Vertasser 355
DAR Altreg %i Auch REINHARDT, Friedrichs-Universität 108

81 Dazu Anm
Stimme der Katholiken 44—4 Vgl REINHARDT, Vertasser 353



244 GISELA ZEISSIG

Die Katholisch-theologische Fakultät 1st VO:  - Tübingen entternen und
wıe anderen Bundesstaaten den Bischotssitz verlegen.
Dıie gESAMTE theologische, die wissenschaftliche und die praktische Ausbildung sollen 1n

einem dreijährigen Kurs zusammengefaßt und 1n einem bischöflichen Seminar erteılt werden.
Somıt würde der bisherige Autfenthalt VO  — zehn Onaten im Priesterseminar wegfallen. och
besser ware, falls tinanzıell tragbar, eıne vierjährige Ausbildung 1m Seminar.

Dıie theologischen Vorlesungen finden entweder 1Im Priesterseminar selbst oder in eiınem
eıgens dafür bestimmten Gebäude

Das Studium der Philosophie soll ebentfalls der Autsicht des Bischotfs stehen, 1n
katholische Städte verlegt und auf ZWeI Jahre beschränkt werden.

Das Generalvikarıat und das Priesterseminar sollen ebentalls wieder von Rottenburg
wegverlegt werden, da die dortigen Gebäude unzureichend sind.

Beide Einrichtungen sollen in ein! katholische Stadt kommen. Zusätzlich wird für den
Bischof eine aANSCMCSSCHNEC Wohnung beansprucht.

Für die Erfüllung all dieser Forderungen eıgne sıch Vor allem die Stadt Ellwangen.
Dıiese Aufstellung zeıgt, Keller erster Linıe ıne der katholischen Kırche aNSCMECSSCHNEC

Priesterausbildung in eıner katholischen Stadt 1ın Ellwangen anstrebte®. Vorbild 1sSt das
SOgENANNTE » Irıdentinische Semiıinar« 8 Da über das Schicksal der Theologischen Fakultät nach
eiıner Verlegung aus Tübingen nıchts wird, mu{l offen bleiben, ob s1e als selbständige
Landesuniversität wiederhergestellt worden ware8

Als unmıittelbar Betroffener WwWar der Tübinger Theologe Johann Sebastian Drey
(1777-1 853) entschieden ıne Verlegung des Theologiestudiums nach Ellwangen,

eıne »Spezıialschule«. Als ıne der wichti! sten Aufgaben des akademischen Lehrers sah die
beständıige Kritik der kirchlichen Praxıs Das war seıner Meınung nach NUur möglich, wenn
der in der Wissenschaft tätıge Theologe eın eigentlicher »Kirchendiener«, nıcht direkt
VO  an der bischöflichen Behörde abhängig sel. Drey hätte deshalb, talls die Katholisch-
Theologische Fakultät aus Tübingen wegverlegt und in Ellwangen eıne theologische Lehranstalt

bischöflicher Autsicht errichtet worden ware, eiınen - ıhn ErganSCHNCH Ruf nach Freiburg
ANSCHNOMMCN

Dıie Revolution 0Uon 1848 nNeue Forderungen
Die Bemühungen von 820 und 821 hatten keinen Erfolg Zum einen hemmte die Übermacht
des Staates jeglichen Ansatz freiheitlicher Entfaltung, zZu  3 anderen gab auch auftf
katholischer Seıte Befürworter des staatskıirchlichen Systems Jedoch jeß sıch das Verhältnis

1820 standen uch Weıingarten und Mergentheim ZUur Diskussion (wıe 74)
REINHARDT, Vertftasser 354
Ebd
Dr. theol., 1801 Priesterweihe, 1806 Proftessor Lyzeum Rottweil, 1812 Protessor der

Friedrichs-Universität Ellwangen (Apologetik, Dogmatik und Dogmengeschichte, theologische Enzyklo-
pädıe), 181 Professor der Katholisch-theologischen Fakultät ın Tübingen, 1846 emeritiert. Vgl LThK“*
3 5734 (JOSEF RUPERT (GEISELMANN); 4, 120£€. (MICHAEL SCHMAUS).

RUDOLF REINHARDT, Neue Quellen Leben und Werk von Johann Sebastıan Drey. Dreys Antwort
auf das »Pastoralschreiben« des Rottenburger Generalvikars 1Im Jahre 1821;, in Tübinger Theologen und
iıhre Theologie (Contubernium 16), Tübingen 1977, 11/-166, 127%
SO Ebd 128t., 163

REINHARDT, Friedrichs-Universität 109
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VO:  3 Kırche und Staat auch 1n Württemberg nıcht allzulange 1Ur von eıner Seıite bestimmen
Eıne Chance für die Kırche wurde die Revolution VO:  ‚ } 848 Die Pressefreiheit und die
Aufhebung der Zensur?! ermöglıchten den neuentstandenen katholischen Zeitungen, dem
»Deutschen Volksblatt« (Stuttgart und dem »Kırchlichen Wochenblatt der Dıözese
Rottenburg«”, auch das Verhältnis der Kırche ZU| Staat anzusprechen und kritisch
beleuchten. Bischof Joseph VOonN Lıpp (1795—-1 869) VvVon Rottenburg, der Nachfolger Kellers,
legte 20 Junı 848 dem Mınısteriıum seıne Forderungen für die Kırche ın Württemberg
VOTr D Da die geistliche Erziehung künftig dem Bischof unterstellt werden ollte, beanspruchteLeıtung, Visıtation und Beaufsichtigung des Wılhelmsstifts und der Nıederen Konvikte. Die
Aufnahme der Studenten un! Schüler könne Z W staatlıcher Mitwirkung stattfinden,jedoch müßten Vorsteher und Repetenten VO Bischof — lediglich staatlıchem Vorbehalt
bestellt werden. Beı der Ernennung der Theologieprofessoren sollte die Zustimmung des
Biıschofs eingeholt werden, ebenso bei der Besetzung der Lehrstühle für Kirchenrecht,Philosophie und Geschichte, da diese Fächer auch Von den Theologen gehört werden mußten.

Im Vergleich den Forderungen Kellers VO  _3 1821 sınd diıe Ansprüche Lıpps recht
bescheiden. Der Biıschof emühte sıch ZWAar ebenfalls größere Freiheiten für die Kırche,akzeptierte aber doch das Zusammenwirken VO  - Staat und Kırche bei der Priesterausbildung.Von einer Verlegung des Theologiestudiums und des Biıschofssitzes War nıcht die Rede

1848 Erneute Forderungen nach einer Rückverlegung
Für Veränderungen 1n der Kırche VO:|  - Württemberg traten Sommer 848 VOTr allem Stimmen
uSs der Stadt Ellwangen ein. Sıe forderten erneut eine Rückverlegung der 817 entfernten
kirchlichen Einriıchtungen. Dıieses Anliegen wurde ın Zeıtungen, Zeitschriften und ın der
M'Flugschrift »Rückblicke und Hınblicke der Stadt Ellwangen, dargestellt 1Im Monat
September 1848« formuliert”. Während in der »Schwäbischen Kronik«, 1mM »Deutschen
Volksblatt« und 1mM »Kirchlichen Wochenblatt aus der Diözese Rottenburg« 11UT Von einer
Verlegung des Bischofssitzes die Rede ist ”® wırd 1n der Ellwanger Flugschrift un ın der

Beı den Auseinandersetzungen zwıischen 1821 und 1848, uch ach den bekannten Motionen Kellers 1Im
Landtag VO:  3 1841 und 1842, wurde die Frage eıner Verlegung von Bischofssitz, Fakultät und Priestersemi-
Nar nıcht berührt. Dazu HAGEN, Geschichte f 513-519; HAGEN, Staat, Bischof 54—56
91 ÄUGUST HAGEN, Staat und katholische Kirche In Württemberg ıIn denJahren 862 rchenrecht-lıche Abhandlungen 105—-108), Band { Stuttgart 1928, 2733 HAGEN, Geschichte 2, 1113

HAGEN, Geschichte R MAY, Protessuren 290t£.
Dr. theol., 1819 Priesterweihe, 1821 Repetent in Tübingen, 1824 Oberpräzeptor und Kaplan iın

Schwäbisch Gmünd, 1825 Professor Gymnasıum ın Ehingen, dort uch Konvıktsdirektor,
1832 Rektor des Gymnasıums ın Ehingen, 1845 Stadtpfarrer und Dekan ebenda, 1847 Wahl ZU Bıschof
VO:  - Rottenburg, 1848 Konsekration. Vgl ÄUGUST HAGEN, Gestalten C  15 dem schwäbischen Katholizis-
INUS, 8 Stuttgart 1950,

HAGEN, Staat und katholische Kırche (wıe Anm. 91) 1, 33—41 DERS., Staat, Bischof 7275 Der ext
bei HAGEN, Staat und katholische Kırche n 214—-233
95 Die Flugschrift wurde abgedruckt in »Allgemeines MmMts- und Intelligenzblatt für den Jaxt-Kreis«1848 Nr. (12 August) 283; Nr. (16. August) 286; Nr. (19 August) 291; Nr. 67/ (23 August)295; Nr. 68 (26 August) 298 f.: Nr. / (9 September) 315£.; Nr. 74 (16. September) 324 Eın Ausschnitt
findet sıch »Neue S10N« 1848, Nr. August) 507%. Eıne Analyse der Flugschrift beı CLAWELL,Rottenburg passım.

»Schwäbische Kronik« 1848, Nr. 179 (30 unı 951: 1848, Nr. Juni 150 In tinden sıch
auch Nachrichten ber die Forderung nach einer Verlegung des Bıschotssitzes nach Schwäbisch Gmünd
Beılage Nr 33 Junı, 156) der Weıingarten (Nr. 68, Julı, 324). Vgl uch »Kırchliches
Wochenblatt der 1Özese Rottenburg« 1848, Beilage Nr. Junı) hıer wiırd ebenfalls eine
Deputatıon AauUsSs Schwäbisch Gmünd erwähnt. Auch » Neue Sıon« 1848, Nr. (22 ulı 484
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» Neuen S1011 « auch eın Ortswechsel für das Priesterseminar und die Katholisch-theologische
Fakultät angesprochen ”, Standen ahınter verschieden weıt gesteckte Ziele?

Dıie Forderung nach eıner Rückverlegung des Bischofssitzes, des Seminars und des
»Studiums« zielten wI1ıe 820/21 auf eine Änderung der Priesterausbildung. Dıies wırd in der
Ellwanger Flugschrift deutlich: » Vor allem können Seminar und Convikt nıcht mehr in der
natürlichen Trennung verharren, wıe bıs jetzt Der Autenthalt 1m Seminar mu{ß länger
dauern, das kann aber 1Ur geschehen, wenn die theologische Facultät mıt dem Priester-Seminar
in jene Verbindung gebracht wird, welche der Natur dieser Anstalten, welche iıhrem ınnersten
Wesen nach 1Ur ıne seın sollte, alleın entsprechend 1St« A Große Hoffnungen wurden dabei
auf den Bischof gESEIZL: » . jetzt wird, w1e hoffen, der hochwürdigste Bischof seiınes Amtes
walten, un! seınen künftigen Priestern jene Erziehung siıchern, die einem jeden Bischot
schwerster Verantwortung geben auferlegt 1st. Nıcht der katholische Kirchenrath in
Stuttgart oder eın Cultministeriıum hat die Priester erziehen, sondern der Bischof« Erneut
wurde also auf dıe Konzeption des Tridentinischen Seminars zurückgegriffen.

Im Gegensatz 820/21 gab 848 in der Publizistik auch Reaktionen auf die
Forderungen nach der Verlegung der Katholisch-theologischen Fakultät. Dıies zeıgt eın Artikel
1n der » Neuen S10n« VO 25 Juli 8481% Der aNONYINC Verfasser stımmte ‚War eiıner
Verlegung von Seminar un! Bischofssitz nach Ellwangen Z plädierte jedoch tür eın Verbleiben
der Fakultät ın Tübingen. Interessant sind die Argumente: Zum einen verliere die Fakultät
durch eıne Verlegung ıhr Ansehen, z.1 anderen könnte sı1e Bischotssitz ın ıne starke
Abhängigkeıt VO Domkapitel geraten, »als spater emeritierte Professoren ohl Domherren
werden müssen« 91 ach eorg May könnte dieser Artikel die Meınung des Tübinger
Protessors Johann Evangelist Kuhn (1806—-1887) 102 wiedergeben 105 Wiıder FErwarten hatte sıch
dieser nämlıch als Ellwanger Abgeordneter nıcht tür ıne Rückverlegung eingesetzt. Außerdem
deckt sıch die Einstellung mıiıt der Haltung der Katholisch-theologischen Fakultät 1in Tübingen
insgesamt. Dıie Professoren Carl Joseph Hetele (1809—-1 893)l Benedikt Welte (1805—1 885) 105

und Johann Evangelist Kuhn jetzt der Ansıicht, dafß dıe Freiheıit der Wissenschaft nıcht
NUuUr dem Staat gegenüber verteidigt werden musse, sondern eın allzu großer Finfluß des
Bischofs auf die Theologıe sıch ebentalls verhängnisvoll auswirken könnte !%.

1849/1850 Dıie Forderung nach einer Rückverlegung Uon Bischofssitz und Priesterseminar

Im Dezember 849 und in den Onaten Januar und Marz des darauffolgenden Jahres emühte
sıch die Stadt Ellwangen noch einmal, eine Rückverlegung VO:  - Bischotssıitz und Priesterseminar

97 » Neue Sı0n« 1848 Nr. unı 364; Nr. 68 (6 Junı) 372 Nr. A (13 Junı) 386; Nr. 73
(17. unı 399:; Nr. August) 5071
98 Rückblicke und Hınblicke 16
99 FEbd 15
100 » Neue Sıon« 1848 Nr. 9 (25 Julı) 485 Vgl uch MAY, Protessuren 305—-308
101 » Neue Sıo0n« 1848 Nr. (25 Julı) 485
102 Dr. eol et phıl., 1831 Priesterweıihe, 1832 Protessor in Gießen tür Neutestamentliche Exegese, seıt
1837 Proftessor ın Tübingen 837 Neutestamentliche Exegese, 1840 Dogmatik). NDB 13, 263 (WILHELM
BAUM
103 MAY, Protessuren 303
104 Dr. theo. phıl., 1833 Priesterweihe, 1837 außerordentlicher, 1840 ordentlicher Protessor für
Kirchengeschichte in Tübingen, 1869 Bischof VO  3 Rottenburg. NDB S, 199%. (HERMANN TÜCHLE)
105 Dr theoLl., 1833 Priesterweihe, 1838 außerordentlicher, 1840 ordentlicher Protessor tür Altes
Testament in Tübingen, 1857 Domkapıtular Rottenburg. LThK* 10, 1032 (ADALBERT PETER).
106 REINHARDT, Fakultät
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107durch eıne Deputatıon nach Stuttgart und durch ZzWel Eıngaben den Biıschot (13 Januar
859 108 und Marz erreichen !!° Anders als 1820/1 821 wollte die Stadt Rotten-
burg iıhrerseits DU  - frühzeıitig einer möglıchen Verlegung entgegenwirken; auch sıe wandte sıch
eshalb 1m Dezember 1849 den Bischof 1! Durch die »Schwäbische Kronik« wurden diese
Bemühungen iın der Öffentlichkeit ekannt. Wiährend Maäarz 850 noch voller Zuversicht
Aaus Ellwangen berichtet wurde, der Bischof habe erneut eıne Übersiedelung nach Ellwangen in

112Erwägung SCeZOCN Y sah sıch eın Rottenburger Korrespondent 13 Maärz veranlaft, den
»tatsächlichen Stand« der Dınge darzulegen: »Doch soll dem Vernehmen nach dieser egen-stand demnächst auf eıne Weıse erührt werden, wodurch die Hoffnungen der Ellwanger Zur
Seitenblase werden dürtften« 115

Weshalb hatten die Forderungen VO  - 1848 bıs 850 keinen Erfolg? Wıe WIr zeıgenkonnten, War die NEeEUeE Forderung nach eıner Verlegung bzw. deren Abwehr alleiın ıne Sache
der Städte Ellwangen und Rottenburg. Bischof Lipp selbst plädierte be] seinen Verhandlungenmıiıt dem Staat nıe für eıne Verlegung. Er emühte sıch ZWAaTr, seiınen Wirkungskreis iın der
Priesterausbildung vergrößern, der eigentlichen Konzeption sollte siıch aber nıchts
andern. Dıiese hatte sıch offensichtlich bewährt!!*.

Welche Möglichkeiten iındes eın Bischoft hatte, seiıne Forderungen nıcht 1Ur 1n Worte
fassen, sondern auch ın die Tat umzZzusetzen, zeıigt die kurze Geschichte der 830 (für die
Diıözese Maınz) gegründeten Katholisch- Theologischen Fakultät in Gießen !! Mıt der Ernen-
NUung Wılhelm Emmanuel VO  3 Kettelers (1811—-1877) ZU; Bischof VO  - Maınz (15 Marz
WAar deren Schicksal besiegelt. Während bisher die bischöfliche Kurie »kirchentreuen« Kreisen
gegenüber den Bestand der Fakultät verteidigt hatte, wWwWar Ketteler grundsätzlıch das
Theologiestudium einer staatlıchen Universıität. Er eröffnete eshalb alsbald und eigenmäch-
tig, Berufung auf das Trıenter Konzil, Priesterseminar ın Maınz wıeder eıne
theologische Lehranstalt mıiıt dem Zıel, seiınen Dıiözesantheologen ine »kirchliche« Ausbildungzukommen lassen. Beı der feierlichen Eröffnung Maı 851 sıeben der acht
Lehrstellen bereits besetzt, noch ehe die Regierung VO  3 Hessen-Darmstadt Gegenmafßsnahmen
107 StA Ellwangen 10 (Bericht VO: 15 Dezember
108 DAR Altreg D Vgl auch die Beilage diesem Antrag: »Erläuterungen ber den Autsatz ın dem
‚Beobachter: VO: Januar des Jahres, betitelt ‚Der Bıschofssitz««, gedruckt auch in 1850, Nr. 51

März) 202 und Nr. (2 März) 206
109 StAÄA Ellwangen 10
110 1849 Nr. 295 (15 Dezember) 1850 Nr. März) 202; Nr. 52 (2 März) 206; Nr.
(5 März) 213 Schwäbische Kroniık 1850 Nr. (3 März) 359 Der Beobachter 1849 Nr. 370 (29 Dezem-
ber) 1277.
111 DAR Altreg 1.1
112 Schwäbische Kronık 1850 Nr. 54 (3 Marz) 379
113 Ebd Nr. (13 März) 439
114 Zu den Verhandlungen HAGEN, Staat und katholische Kırche f DERS., Staat, Bischof 75-93;
Denkschrift des Episcopates der Oberrheinischen Kırchenprovinz. Freiburg Br. 1853, 69, Anm »Dıie
Vortheıle, welche das Wilhelmsstift ın Tübingen, auch bei seiner gegenwärtig kirchlich ungenügendenEinrichtung, bisher gewährt hat, und die Verdienste der Männer, welche demselben sıch wırksam
erweıisen, sollen hiıer ausdrücklich anerkannt Jeiben«.
115 ÄNTON LUTTERBECK, Geschichte der Katholisch-theologischen Facultät Gießen Gıießen 1860; FRITZ
VIGENER, Die Katholisch-theologische Fakultät ın Gießen und ıhr Ende, 1n : Mitteilungen des Oberhessi-
schen Geschichtsvereins 24, 1922, 28—96 Getahren hatten der Gießener Fakultät VOT allem 1831 und
1841 gedroht. 1841 wurde der ıschot VO:  3 Geıistlichen der 10zese und Studenten ın Gießen aufgefordert,das Theologiestudium nach Maınz verlegen. Die Gründe Der protestantische Charakter der Stadt
Gıießen; Vorlesungen ın Philosophie und Geschichte beı protestantischen Protessoren: das »freje«
Studentenleben (VIGENER, Gießen
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ergreifen konnte. Da alle Theologen der Diözese nach Maınz ü sreiadaln mußten, gab s 1n
Gießen Z W noch Protessoren, aber keine Studenten der katholischen Theologie mehr. Das
endgültige Ende kam 1859; selit diesem Jahr wurde die Fakultät nıcht mehr 1Ns Vorlesungsver-
zeichnıs aufgenommen 11

Argumente für eıne Rückverlegung Vo  ; Bischofssıitz,
Fakultät und Priesterseminar ach Ellwangen

Kirchlich-theologische Gründe
117 und Weizmann !® aufIm Mittelpunkt der Anträge der Ellwanger Abgeordneten Zimmerle

eıne Rückverle ung stand zunächst die rage nach den »Bedingungen für das Daseın eines
Bischofssitzes« 1 Zimmerle legt eine Liste VO  3 "terıen für eiınen geeigneten Ort VOT:

ıne passende Kathedralkirche,
Fonds für den baulichen Unterhalt, den Kultbedarf und die Besoldung der Domkapläne,
die Dotatiıon des Bischofs, des Domkapitels und der Kanzleı,
genügende Wohnungen für die Geistlichkeıit,
eın Seminar samıt Kırche,
eın Fonds Z.U| Unterhalt der Seminarısten, ıhrer Vorsteher und des Dienstpersonals 120

Gemessen diesen Bedingungen War Rottenburg als Bischofssitz ungee1gnet. Dıie dortige
Kirche Wal als Kathedrale unwürdig, der bauliche Zustand des Priesterseminars für die
künftigen katholischen Priester uNnangeMECSSCH, Ja unzumutbar!*!

Über dıe Bischofskirche ın Rottenburg War übrıgens Generalvikar Keller Ühnlicher Ansıcht:
»FEıne Kathedralkirche mu{fß der Würde un! dem Ansehen der Centralanstalt 1mM katholischen
Anteıle des Reiches, der großen Bestimmung, der sıie erbaut wird, und dem Geıiste des Cultus
aNSCIMCSSCH sein« ' In Übereinstimmung mMit den Ellwanger Abgeordneten stellte fest:
»Aber der Bau der Kırche, welcher nıcht mehr klein und geringfügı1g, sondern
auffallende Gebrechen, architektonische Fehler, besonders im Chore hat, laßt schon gar nıcht
die Idee einer Kathedralkirche Der Chor 1st bischöflichen Funktionen Bal nıcht
geeignet« 123 Dıie Ellwanger Stittskirche dagegen schien w1ıe geschaffen für eiınen bischöflichen
Dom “* We1i1zmann bezeichnete sıe SOßar als „ Muster einz1g 1n seiıner 1m
Königreiche« "*>, Sıe enthalte »all jene Eigenschaften, die 1Ur immer, auch 1m kleinsten als
Bestandteile eiıner wahren Kathedralkirche gefordert werden können«!2

uch das Priesterseminar, »eın wesentlicher Teıl der katholischen kirchlichen Anstal-
ten«  127 entsprach schon VO: Gebäude her keineswegs seıner Bestimmung. Abgesehen

116 LUTTERBECK (wıe 115)
117 DAR Altreg 1.1
118
119

Ebd (Weızmann März)
120 Ebd

Ebd. (Zimmerle).
121 Ebd (Weızmann, Zimmerle)
122 Ebd. (Eingabe Kellers den Landtag)
123 Ebd
124
125 Ebd  Ebd (Weızmann)
126
127 Ebd (Zimmerle)
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davon, NUr wenıge Arbeits- und Schlafräume gab und diese ıhrer Anlage nach der
Gesundheıit nıcht zuträglıch Warcn, bezeichnet Weızmann die Kapelle als »bloßen Winkel« 128
Wieder wurde auf Ellwangen verwıesen. Dort finde sıch (auf dem Schönenberg) außer eiınem
Gebäude mıt »dreı weitumftassenden Flügeln« 129 und eıner eigenen Hauskapelle eiıne große
Kırche, die ebenfalls eine »wahre Kathedralkirche« !° sel.

Heftige rıitik rief auch die Ausbildung der katholischen Theologen ım evangelıschen
Tübingen hervor. Dort hatte 817 DUr weniıge Katholiken gegeben '””, und durch die
Studenten der katholischen Theologie allein hatte die Stadt ıhren protestantischen Charakter
nıcht geändert. Es herrschte weıterhin ıne allem Katholischen gegenüber distanzierte Atmo-
sphäre 132 So stellte Weızmann fest, die evangelıschen ınwohner überhaupt keinen ezug
ZU katholischen Konvikt hätten und für sı1e eshalb keıin Anlıegen sel, dem Konviktsdirek-
toOr bei der Erziehung der Studenten helten 155 Eın künftiger Priester musse überdies VO'!  -

trüher Jugend einer katholisch gepragten Umgebung leben und »1N dem Gottesdienste
seıner Kırche aufwachsen und iıhn gewöhnt sein. wenn denselben lıebhaben und sıch 1n ıhm
mMit Interesse bewegen solle«

Den »Erfolg« einer derartig vertehlten Erziehung sahen Generalvıkar Keller, Weızmann
und der Vertasser der aNONYIN gedruckten Gedanken, das königlich katholische Convıct ın
Tübingen betreffend 135 bereits gegeben, denn s1ie der Auffassung, das Verhalten und der
Lebenswandel vieler Studenten gäben Anl  E ZUuUr Kritik Vor allem Generalvikar Keller tadelte
das große Interesse der katholischen Theologiestudenten »freien akademischen Leben«.
» Wıirthshaus- und Kneipenbesuch« 136 seıen [ der Tagesordnung. Der Vertasser der »Stimme«

eredte Klage: »Es geht 1mM Lande die Sage umher (wıe traurıg, wenn die Sache sich
verhielte!): Es se1l bei den Studenten der Hang ZU Trunke gesteigert worden, dafß Eınige beı
einem Wırthshaus- oder Kneipenbesuch bıs 18 Schoppen Weın trinken, also über Mafiß für
einen agen Dıie Conviıctoren sej]en auch mehrmals ihren Rekreationsstunden, sıe 1in die
Stadt gehen, bei solchen Zechen! CS nıcht wahr ware!'« 137

Da die Studenten des Wılhelmsstifts weder klerikale Kleidung trugen noch Weıihen
empfingen, unterschieden S1eE sıch nach Kellers Meınung in ıhrem Aufßfleren und in ıhrem
Selbstverständnis keiner Weıse VO:  3 den übrigen Studenten !°®. Der Generalvikar sah VOT

allem die Gefahr, dıe Theologen, brı e Inan sı1e nıcht rechtzeıitig von diesem rrweg ab, die
1m Studium erworbene »burschikose« 139 Lebensweise auch spater als Priester nıcht mehr

128 Ebd (Weızmann).
129
130 Ebd.
131 REINHARDT, akultät 11
132
133 S N  DAR Altreg 1.1 (Weızmann, 13 Aprıl)
134
135 Ebd
136 Stimme 11
137 Stimme
138
139

DAR Altreg 1.1 (Antrag Kellers den Landtag)
Ebd., Stimme »Burschikos« wırd folgendem ontext gebraucht: »Fremd der Ausdruck unserer

altesten Kirche, und bezeichnend dıe Roheıt jugendlıcher Verirrung bei Musensöhnen beı ıronen der
Weısheit die sıe werden sollten, beı Alumnen, die sıch wıdmen wollen dem hohen Berufe, bald einzutreten
als katholische Religionslehrer in die ornenvollen und blutigen Fußtritte Jesu Christi« e
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ablegen würden1 Fın Aufenthalt VvVon zehn Oonaten 1Im Priesterseminar könne solche ın der
141Studienzeit eingefleischten Unarten nıcht mehr A4usmerzen

Durch den regelmäßigen Kontakt Studenten anderer Fakultäten, VOT allem denen der
evangelıschen Theologie, werde bei vielen katholischen Studenten zudem die Entscheidung für
eın zölıbatäres Leben gefährdet 142 Gerade bei Wirtshausbesuchen se1l eın Zusammentretten
und der Gedankenaustausch mıit den Stadtstudenten häufig gegeben. Keller befürchtete
deshalb: »Welcher Ton wırd da walten? pott und ohn vielleicht auch über das Heılıge, und
zunächst auch über katholische Gesetze und Gebräuche?«1® Es se1l bereits weıt gekommen,da{fß das Zölıbatsgebot ın rage gestellt werde. och estehe dieses lange w1e dıe Kırche
selbst: »Die katholische Kırche esteht länger als 700 [Jahre] Stets WAar eıner ihrer Vorzüge eın
edler Chor VO'  - auserwählten reinen, keuschen, enthaltsamen Seelen. Das bewies sıch durch
mehr als 700 Jahre Warum konnte Jene einst (mıit der Gnade Jesu Christi)? Warum jetzt144nımmer?«

uch die Tatsache, die Theologen eiınen Teil ihrer Vorlesungen bei evangelıschenProfessoren hören mußten, kam 820/21 allerdings 1U Rande ZuUur Sprache. Der
Abgeordnete Weızmann WwWI1es ZU Beıispiel ın seiınem Antrag daraufhın, »d: CS den Katholiken
sehr beunruhigen könne, wenn für die Philosophie, welche eiıne Grundlage der Theologie iSt,
keine Lehrer seiıner Contession hat«

ıne entscheidende Ursache tür diese Mißstände lag für Generalviıkar Keller darın, daß
durch die kirchenpolitischen Verhältnisse der bischöfliche FEinflu(ß auf die theologischeAusbildung gering sel, obwohl die Verfassung der katholischen Kırche verbiete, die
Priester VO Staat erziehen lassen. Zudem könnten die ın den etzten drei Jahren
festgestellten Fehlentwicklungen in der Priesterausbildung nıcht allein durch ıne Verschärfungder Disziplın und ıne strengere Hausordnung beseitigt werden 146 Dıie Studenten waren dann

147 148nach Kellers Meınung 1U noch »Züchtlinge« Y aber keine »Zöglınge der Kırche (sottes«
mehr. Hıer könnte letztlich L11UTE die Übernahme der Leiıtung durch den Bischof abhelfen !*?
Dıies aber se1l nırgends besser möglıch als Bischofssitz selbst  150 und in einer katholischen
Umgebung.

In den Jahren 848 bıs 850 WAar die Kritik der Bischotskirche und dem Gebäude des
Priesterseminars in Rottenburg ım wesentlichen dieselbe wıe 820/21 Wır brauchen eshalb
nıcht weıter darauf einzugehen.

Ebenso wurde 1mM Jahre 848 auf dıe schädlichen Einflüsse des »freien« Studentenlebens in
einer evangelischen Stadt hingewiesen. Verstärkt wurde auch daran Anstoß IM!  9 daß die
Studenten der katholischen Theologie die Fächer Geschichte und Philosophie bei evangelıschenProfessoren hören mußten 151 Dabei wIıes die Ellwanger Flugschrift Vor allem auf die Getahren

140 DAR Altreg 13 (Antrag Kellers den Landtag und Weızmanns, Aprıl). Weı1ızmann tellte
überdies fest, die meısten Theologiestudenten nıcht AUS gebildeten Famılıen stammen, die in der
Ferienzeıt eınen guten FEinfluß ausüben könnten. Überdies fehle bei den Geistlichen 1mM spateren Leben der
mäßigende Einfluß einer Fhe Weızmann bezeichnete sıch nıcht als Befürworter des Zölhbats.
141 DAR Altreg K3 (Antrag Kellers Al den Landtag).
147 Stimme 15
143 Ebd 13
144 Ebd 15
145 DAR Altreg B (Weızmann, 13 Aprıl)
146 Ebd (Antrag Kellers den Landtag).
147 Ebd
148 Ebd
149 Ebd
150 Ebd Vgl überdies Stimme 44—4\|
151 Rückblicke und Hınblicke 16
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eınes »nicht-katholischen« Philosophiestudiums hın »Sollen ELW die Conviıctoren durch die
tiefsınnıgen Abgeschmacktheiten, 1n welchen die verlorenen Posten des Hegelthums verenden,
iıhren etzten Mutterwitz verlieren?« 152 Gleichrangig standen aneben die Bemühungen eıne
Neugestaltung des 5esamten kiırchlichen Lebens ın Württemberg; der Bischotssitz sollte dabei
das Zentrum seın Dıies wiırd in eıner 1m »Kirchlichen Wochenblatt« veröffentlichten
»Adresse VO  -} Ellwangen den Hochwürdigsten Bischoft von 4  Rottenburg« *” deutlich: In
Ellwangen se1l die CGarantıe gegeben, der Bischofssitz ZUu Zentrum des kirchlichen Lebens
Württembergs und der Diözese werde. Dıies zeıge sowohl die Geschichte als auch die Treue der
Stadt ZUur Kirche in den letzten Jahrzehnten. Im Blıck auf Vergangenheit und Zukunft wurde die
kirchliche Bedeutung Ellwangens umrıssen: »Hat sıch von seiınem Benediktinerkloster aus
Christenthum und Gesittung weıthin verbreıtet, 1st auch spater für weıtere Kreıise der
Mittelpunkt katholischen Lebens, kiırchlicher Einrichtungen, christlichen Unterrichts und
christlicher Erziehung geblieben. Dıie Stadt und Umgebung hat die Erinnerung daran und die

Anhänglichkeit die Kırche und deren Leıter mancher Ungunst der Zeıten bewahrt
und es ware eıner ihrer sehnlichsten Wünsche erfüllt, wenn Ellwangen wieder würde, Was
ehedem gewesen«‘

Wirtschaftliche Gründe

Die Jahre 820/21 für die Wirtschaft Württembergs alles andere als günst1g; die Folgen
VOrausgcgaNnNSCNHNCI Mißernten (Hungerjahre noch nıcht überwunden. Wo
ımmer möglıch, mu{fßte der Staat D  n und seıne Ausgaben einschränken. uch autf diesem
Hıntergrund $fand die Diskussion über ıne möglıche Rückverlegung Nıcht ungeschickt
verwıes der Abgeordnete Zimmerle Begınn seiıner Eingabe den Landtag darauf: »Dıie
Lasten, die schwer auf dem Lande ruhen, sollen erleichtert werden;: dieses 1st die Aufgabe,
welche die hochansehnliche Kammer 1M FEinverständnıis mıit dem besten der Könige lösen
hat« 156

Wıe wurde NUunN 1mM einzelnen argumentiert? In Rottenburg Warlr 820/21 vieles noch 1mM
Zustand eines Provisoriums. Wıe bereits deutlich wurde, ehlten neben eıner geeigneten
Domkirche un! eınem größeren Gebäude für das Priesterseminar InNnan rechnete damals mıiıt

157eıner merklichen Zunahme des Priesternachwuchses VOT allem geeignete Wohnungen für
den Bischof, seıne Räte un! die Domkapläne '”®. Der Unterhalt der Domkirche und die
Besoldung der Geıstlichen wurden VOoO Staat direkt angewlesen; mangelte nämlıch den

159notwendiıgen Fonds und Dotationen
Generalvıkar Keller und die Vertreter Ellwangens zeigten eiınen Ausweg. In der genannten

Stadt gab passende Gebäude tür eiınen würdigen Bischofssitz  160; aneben exıistierten »sehr

152 Ebd
153 Kırchliches Wochenblatt 1848, Beilage Nr. unı 254.; Neue 10N 1848, Nr. 88
(22 ulı 484 DAR Altreg 13 (Stadt Ellwangen den Bıschof, 1850 Januar 13)
154 Kırchliches Wochenblatt 1848, Beilage Nr. Junıi 25
155 Fbd
156 DAR Altreg %i
157 Stimme
158
159 DAR  FEbd Altreg 1 (Zimmerle; Weızmann, Marz).
160 Stimme 28, 43
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bedeutende Lokaltonds« 161 (zum Beispiel der Stiftungsfonds auf dem Schönenberg  162), durch
welche der Staatsetat geschont werden könnte.

Ähnliches galt für das theologische Studium ın Tübingen. Die Gedanken, das köntglıchkatholische Convıct ın Tübingen betreffend wıesen darauf hin, daß das Wılhelmsstift in
Tübingen ınen großen Kostenautwand ertfordere und außerdem, sollte sıch die Zahl der
Studenten vergrößern, viel kleıin se1l  165 Zudem liege das Gebäude ungünstıg und
sund !® wodurch hohe Arztkosten entstünden, die den Staatsetat ebentfalls belasteten fo5
Hınzu komme, daß 1n Tübingen Brennholz und Lebensmuttel vıel teurer seıen als anderswo 166
Zimmerle ftaßte diese Argumente schließlich in einer Weıse ZUSaMMCCN, die jeglichen Wıder-
spruch ausschlofßß: » Wenn N nıcht leidenschaftlich urteilen will, und wenn 1an mıiıt dem
Staatshaushalt treulich meınt, WIr:! ohl dagegen nıcht die miındeste Einsprache machen
se1ın, denn NUur Ellwangen 1st der Ort, der VO:  3 Geburt aus schon diesem Zwecke gewidmet ist,
hıer gewinnt der Staat, und hier allein kann der bestimmte Zweck vollkommen erreicht
werden« 167

War die orge die tinanzielle Lage des württembergischen Staates tatsächlich eın
wichtiges Motiıv für diıe VO:  3 Ellwangen angestrebte Rückverlegung VO  3 Bıschofssitz, Priesterse-
mıiınar und »theologischem Studium«? Wıe laßt sıch erklären, die Stadt Ellwangendie Unkosten für ıne Rückverlegung übernehmen wollte? 168

In den Ellwanger Eingaben wırd darauf verwıesen, die Stadt durch die Verlegung Vvon
Bischofssitz, Landesuniversität und Priesterseminar ım Jahre 817 einen großen Verlust erlitten
hatte!®? war hatte Inan 1m gleichen als Ersatz die Regierung des Jagstkreises erhalten,
doch gab schon bald Gerüchte, diese Behörde S der Finanzkammer wegverlegtwerden sollte  170 S50 blieb der Stadt nıchts anderes übrig, als sıch nach eiıner Entschädi-
Sung umzusehen. Dıies mehr, da die Stadt und ihre Umgebung von der Natur
benachteiligt. In aller Oftenheit stellte Zımmerle ftest: » Wer Ellwangens streng kalten
Sandboden kennt, der seiınem Bearbeiter nıcht einmal für dreiviertel Jahr die Lebensfrüchte
lıetert und Wer die totale gänzlıche Verarmung des Oberamtes weiß, der wırd mıt
Mıtleiden auf dieses unglückliche Oberamt hinsehen und die Mittel aufsuchen, die seıner
Rettung betragen« 171

Während die wirtschaftliche Sıtuation des Staates 820/21 noch sehr breit 1Ns Gesprächgebracht wurde, spielte diese 848/50 keine Rolle mehr. Dagegen machte die wirtschaftliche
Sıtuation der eigenen Stadt (vor allem den Ellwangern große orge Darauf wurde
ımmer wieder verwıesen. Kreisregierung und Finanzkammer 820/21 verblieben: doch
drohte jetzt erneut die Verlegung der beiden Behörden. Dadurch ware der Stadt ıne wichtige

161 Ebd
162 DAR Altreg 1.1 (Stadtrat und Gemeıindedeputierte).
163 Ebd (»Gedanken, das Öniıglıc. Katholische Onviıct Tübingen betreffend«).
164 Ebd.
165 Ebd
166 Ebd (Antrag Kellers [ den Landtag) Der Generalvikar War SOgar der Meınung, seine
Konzeption weıtere Eınsparungen bringen könnte, durch die sıch eın weıterer Seminarkurs finanzıeren
1e
167 Ebd (Zimmerle).
168 Ebd (Repräsentanten der Stadt Ellwangen).
169 Ebd (Zimmerle)
170 Ebd (Weızmann, April).
171 Ebd (Zimmerle).
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Erwerbsmöglichkeit worden !® Dıiese orge spiegelt eın Artikel des
»Deutschen Volksblattes« (15 Dezember wider: »Der... drohende Verlust 1st sehr
bedeutend, eläuft sıch immerhın auf H.. abgesehen VO  - dem, welcher auf die
Umgebung fällt« 1 ıne solche Schädigun habe die Stadt nıcht verdient, denn sıe habe »1N5einer Reihe VO  — Jahren bedeutende Opfer« <r  <r für Kırche und Staat gebracht, ındem s1ie
Gebäude ZUu!r Verfügung gestellt habe iıne ANSCIMNCSSCHNC Entschädigung se1l auch angesichts
der noch drohenden Verluste alleın ıne Rückverlegung von Bischofssitz und Priesterseminar.
Dıies erreichen War das Hauptanliegen eıner Deputatıon, die 1m Dezember 849 nach
Stuttgart ging 175_ Im schriftlich niedergelegten Vortrag hıefß DS? »Wır erlauben uns darauf
aufmerksam machen, die Zurückverlegung des Bischotfssitzes un! des Priesterseminars

den vorwaltenden Verhältnissen die geeignetste Entschädigung seın dürfte« !® (Dıie
Kreisregierung blieb dann ıIn Ellwangen, die Finanzkammer wurde wegverlegt.)

Praktische Gründe

Wıederholt und mıiıt Nachdruck haben die Vertechter ıner Rückverlegung 820/21 und
848/50 darauf verwiıesen, Ellwangen, VOT allem durch seıne Gebäude, die ıdeale
Bischotfsstadt für Württemberg ware. Wır brauchen dies nıcht noch einmal entfalten. Die
Vergleiche zwischen Rottenburg und Ellwangen wurden wiederholt erwähnt. Von Bedeutun
1st aber noch eın Hınweıs, der sıch sowohl beı Keller als auch bei Weızmann tindet (1820/21),
nämlıch die Feststellung, beim künftigen Priesterseminar auf dem Schönenberg eın großer
Garten sel1 Die Vorteile lagen auf der and Zum einen würde dieser Garten genügend bst
und Gemüse liefern, und ZU anderen könnten sıch die Studenten dort Luft ergehen 178

Dıie Exıstenz eines solchen Gartens pafßte sehr gut in Kellers Konzeption. Ellwangen bot die
Möglıichkeit, Studium und Ausbildung der künftigen Priester von störenden Einflüssen
treizuhalten. Mıt den » Verhältnissen« in Tübingen vergleichend, konnte der Generalvıkar den
Schönenberg nıcht oben »Dabei ware SC Tübingen] auch noch kein Garten, der das
Gemüth der erlesenen Jünglinge 1m freien Autblick ZU Hımmel, N ihre Berufung erinnernd,
erheiterte, W anderswo schon 1st, und finden ware, wIıe a be: und in Ellwangen. Lieblich
steht, VO'!  3 reiner Luft umwehet, und eiınsam für heilige Zwecke, das massıve Gebäude leer auf
dem Schönenberge nebst dem herrlichen Tempel; schön steht und jeblich nıcht ferne das
große Schlofß tür stilles Studieren und reines höheres Nachdenken geeignet« 1

172 Rückblicke und Hınblicke 12; CLAWELL, Ellwangen 338 »Motıon betreffend die Aufhebung der
Kreisregierungen«, in: Verhandlungen iın der Württembergischen Kammer der Abgeordneten 1848
(Protokoll I1, Beilage M 18—-20
173 1849, Nr. 295 (15 Dezember) 1183
174
175 .Ellwangen
176 Ebd
177 DAR Altreg F ımmerle; Weızmann, April); Stimme
178 DAR Altreg 1.1 (Weızmann, Aprıl)
179 Stimme Aus dieser Passage wohl geschlossen werden, Keller das theologische»Studium« auf dem Ellwanger etabliert sehen wollte. ach der »Stimme der Katholiken« (s. oben)ollten die Vorlesungen nıcht unbedingt 1Im Seminar selbst, sondern ın einem »eigens dafür bestimmten
Gebäude« stattfinden.
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Abschließend stellen sıch Wwel Fragen:
Welche Einstellung der württembergischen Katholiken Zzu Staat lafßt sıch aus diesen

Forderungen ablesen? Gab zwıschen 820/21 und 848/50 Veränderungen?
Welche Rolle spielte Bischof Keller 1n der württembergischen Kirchenpolitik?

Zu Dıie württembergischen Katholiken und der Staat
Be1i den Außerungen der Jahre 8720/21 fällt auf, daß die Verdienste des Könıigs von

Württemberg für die Kırche stark herausgestellt wurden. Solche Außerungen mussen jedoch
auf dem Hıntergrund der eıt gesehen und dürfen nıcht überbewertet werden.

Sıeht INan VON den primär wirtschafrtlich bedingten Bemühungen der Stadt Ellwangen ab,
dann wıird deutlich, da{fß sıch 820/21 VOT allem Generalvikar Keller eine Neuordnung der
Kırche ın Württemberg bemüht hat. In der »Stimme der Katholiken 1mM Königreiche Wırtem-
berg« macht sich, w1ıe schon der Tıtel der Schrift zeıgt, Zu Sprecher seiıner Gläubigen: »O C555
1st ıne reine, wahre Bıtte katholischer Väter und Mültter Vor (Gottes Angesicht Thränen,

ıhre Kınder und Enkel ın der heiligen katholischen Religion bestehen« 180 Dabeı1 WAar für
Keller deutlıch, dafß das herrschende 5System Vor allem bei der Ausbildung der Priester dem
Bischof wesentliche Rechte entziehe. Hıer steht 1n der episkopalen Tradition des 18 Jahr-
hunderts und der Aufklärung: »Geıistliche Bildungsanstalten für Katholiken lıegen iın dem
Hauptprinzıp des Episcopats, und s1e dem Staate zuwenden, heifßt die Begriffe miıt
Anmassung vermischen. Wır können un! wollen in unserer Kırchenverfassung keine Neuerung
gestatten. Dieselbe 1st uns heilig und mehr noch als dem jedern Bürger seıne Staatskonstitu-

181t1on; denn jene ezieht sıch auf die Ewigkeıt, und WwIır wollen 1mM Reiche (Gottes selıg werden«
Beı den Außerungen des Jahres 848 fällt auf, sıch Gefühle der Dankbarkeit und

Verehrung gegenüber dem Monarchen nırgends mehr tinden. Wiıeder soll 1ın erster Linıe die
Ausbildung der Priester dem Staat werden. Dıie Sprache 1st UU  - eindringlicher un!
polemischer: » Was würde auch die beste Organıisatıon des Ordinariats geholfen haben, wenn
nıcht die jJüngere Generatıion. das staatskırchliche Mandarinenthum eindressiert und ZU!r

182Adoration.der untehlbaren Staatsıntelligenz ware herangebildet worden« Diese Forderun-
gCn wurden Un auch Vo  - »untfen« her mıtgetragen: »Es drängt uns, VOT unNserem geliebten und
hochverehrten Oberhirten hinzutreten und ıhm Sapch, WIr, wI1ıe Söhne der SaNZCH
Kırche, zunächst seiıne Kırche seın und leiben, WIır in Freud und Leid mıiıt ıhm
zusammenstehen wollen als Mitglieder einer und derselben Familie, WIır allezeıt hören
wollen auf seıne Stimme, wünschen mıit seiınen Wünschen, bıtten mıt seiınen Bıtten, weınen mMıiıt
seiınem Weınen, uns treuen mıiıt seiner Freude« 183 Der Bischof stand also nıcht mehr alleın. Um
ıhn scharten sıch seıne Gläubigen.
Zu Die Rolle Biıschot Kellers in der württembergischen Kirchenpolitik
Johann Baptist VO  3 Keller, der Bischoft der Diözese Rottenburg, wiırd der Literatur als
Befürworter des Staatskirchentums Württemberg geschildert und deshalb meıst negatıv
beurteilt. Im »Lexikon für Theologıie und Kırche« charakterisierte ıhn ZU Beispiel Max Miller
»Gutmeinend, aber ehrsüchtig und schwach, auch vorbelastet als Vertrauensmann der Regıe-
LUNS Von 808 d scheiterte seın Bemühen den Ausgleich der kırchlichen Interessen mıiıt
dem josephinistischen Staatskirchentum ın Regierung und Domkapitel«  184. Da Keller die

180 Ebd
181 Ebd 19
182 Rückblicke und Hinblicke 15; Neue 102 1848, Nr. August) 508
183 Kırchliches Wochenblatt 1848, Beilage Nr. (11 unı
184 LThK* 6, 107
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»Stimme der Katholiken« aber selbst entworten hat, ergeben sıch NCuUeE Gesichtspunkte für eıne
Beurteilung: Durch seıne Flugschrift hat der Generalvikar 821 eıner beginnenden kirchlichen
ewegung in Württemberg den Weg gebahnt. Dies War jedoch nıcht die einzıge kirchenpoliti-sche Aktion« Kellers. Im Jahre 817 hatte bei der Verlegung der Landesuniversität, des
Generalvikarıats und des Priesterseminars Von Ellwangen WCR eiıne andere Haltung eingenom-
INCN. Er schrieb nämlıch N dıe Stadt »Ich habe Gott und meınem Könige, den Gott als
Regenten gESETIZT hat, SOWIe dem Oberhaupt der Kirche, der ıch diene, Treue, Ergebenheit und
Gehorsam geschworen. Diese Treue und Gehorsam werde iıch, solange Blut 1ın meınen Adern
wallt, unverbrüchlich halten mich bestreben und diesen Vorsatz, diesen Entschlufß und
meıne Grundsätze werde ich, Gott und seiıne heilige Erbarmung mich tragt, nıcht andern,Gott INa miıch ın Ellwangen belassen oder mich nach Rottenburg oder ımmer hinführen.
Nun ll der Regent Könıg und Herr, dafß die bischöfliche Stelle, die geistlichen Hırten
auf den Betehl] des Königs nach Tübingen verlegenden Lehranstalten näherkommen, und die
geistliıchen Bildungsanstalten näher die geistliche Aufsicht und Leiıtung der Kıirchenvor-
steher gestellt werden!«  185 Während die »Stimme der Katholiken« 1821 betonte, dafß die
Ausbildung der Priester der Kırche allein zustehe, War noch 181 dem König eın weıtreichendes
Einflußrecht zugesprochen worden. Wıe 1st dieser Gesinnungswandel Kellers innerhalb VO  -
vier Jahren deuten? Sollte letztlich NUTr« die bevorstehende Besetzung des RottenburgerBıschofsstuhles ausschlaggebend geWESCN sein? 186

Schon bald War nıcht mehr bekannt, Keller der Vertasser der »Stimme« war  187 In der
Ellwanger Flugschrift 848 und bei den Landtagsverhandlungen VO  3 849 188 wurde 1Ur noch
der Kirchenpolitiker des Jahres 817 gesehen: »Der ehrwürdige, wohlgesinnte, leider
eingeschüchterte Weıihbischof VO  —; Tempe | Franz Karl VOoO  3 Hohenlohe-Waldenburg], durch die
unglückliche Vırtuosität seınes diplomatischen Provicar ohnehin umgarnt, wurde bei der
berührten Verlegung Vo  3 Letzterem in eıner Weıse mißbraucht, über welche Inan die tiefste
Mißbilligung empfinden mufß, iındem ıhn dieser VO  - der einseltig durch die Staatsgewaltunwiıderruflich beschlossenen Verlegung erst dann 1ın Kenntnis ETIZLE, als s1e nıcht mehr
rückgängig gemacht werden konnte« 1897

Wıe 1st all dies zusammenzubringen? uch weıterhın bleibt Kellers Bild zweıdeutig. och
immer stehen Fragezeichen.

185 Ellwangen 10 Keller Magıstrat und Bürgerausschufß der Stadt Ellwangen).
der »Stimme« recht zurückhaltend.
186 REINHARDT, Vertasser 356 Auch Kellers Motionen Landtag 1841 und 1847 Im Vergleich
187 REINHARDT, Vertasser passım.
188 Verhandlungen der Württembergischen Kammer der Abgeordneten ım Jahre 848/49 (Proto-koll X November) 402; ebı  O (Protokoll XVI, 13 November) 428; DV 1848, Nr. 178 (15 Novem-
ber) 860; Beilage Nr 212(24. Dezember) 1048; Nr. 213[(. Dezember) 1052; Nr. 218 (31. Dezember)1075
189 Rückblicke und Hınblicke 14; uch Neue S10n 1848 Nr. August) 507. Franz arl Vo  3

Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürst (1745-1819) WAar von 1812 bıs 1818 Generalvikar für Württem-
berg. Den Umzug VO  3 Ellwangen ach Rottenburg machte nıcht mıit.
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UNGEDRUCKTE QUELLEN

Ellwangen, Stadtarchiv
Generalvikar Keller den Magıstrat und Bürgerausschuß VO:  »3 Ellwangen, 1817 August
Generalvikar Keller die Stadt Ellwangen, 1817 August 23
Magıstrat und Bürger der Stadt Ellwangen den Könıg, 1817 Maı
Dıie Stadt Ellwangen den König, 1820 Maı
Bericht ber eiıne Deputatıon ach Stuttgart (15 Dezember

Rottenburg, Diözesanarchıv Altregistratur 1.1

Dıie Repräsentanten der Stadt Ellwangen den König VO:  3 Württemberg, hne atum (Entwurf VO  3 der
Hand Kellers)

Frage und darüber geführte Beweisgründe: Ist das Belassen des Bischotssitzes und Seminars in dem Orte
Rottenburg dem Staate nützlicher als die Wiederversetzung desselben ach Ellwangen? (Weiızmann, 1820
März

Antrag des Abgeordneten Weızmann VO  - dem Oberamte Ellwangen, das theologısche Studium von

Tübingen ach Ellwangen der eınen anderen, dem Endzwecke mehr anpassenden Orte
werden möchte (Weızmann, 1820 Aprıl 13)

Vortrag des Abgeordneten der Stadt Ellwangen, Zimmerle.
Der Stadtrat und die Gemeindedeputierten von Ellwangen bıtten alle untertänıgst Verlegung des

Bıstums und Seminars nach Ellwangen, 1820 Maı
Eingabe den Landtag, hne Datum (wohl VO:  3 Keller)
Konzept »Stimme der Katholiken 1Im Königreiche Wirtemberg, ünsche und Bıtten« (Schwäbisch

Gmünd
»Gedanken, das Königlıch Katholische Conviıct Tübingen betreffend«.
Dıiıe Stadt Rottenburg den Bischof, 1849 Dezember
Die Stadt Ellwangen den Bischof, 1850 Januar 13
Erläuterungen über den Autsatz ın dem »Beobachter« VO Januar 1850, betitelt »Der Bischofssitz«

(wahrscheinlich Beilage ZUm Antrag der Stadt Ellwangen VO:  3 1850 Januar 13, Papierlibell).
Stuttgart, Hauptstaatsarchiv

31 Königlich Geheimer Rat (1806—1876) Büschel 379 Bıtten des Magıstrats und der Bürger VOoO  3

Ellwangen, die katholische Uniiversıutät nıcht aufzuheben, 1817 Maı, Jult, August.
146 Minısterium des Inneren {I11 806—1 906) üschel 2369 Bittgesuch des Magıstrats VO  3 Ellwangen

die Verlegung des theologischen Seminars und des Generalvikarıats, 1817.
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